
Mit dieser Arbeit werden Schriftstücke zu einer Dokumentation zusam-
mengefasst, die die Flucht einer Familie aus Westpreußen im Jahr 1945 zum 
Thema haben. Es handelt sich um zwischen dem 21. Januar und dem 29. 
Juni 1945 entstandene Tagebuchnotizen von Hugo R. Krause und etwa 30 
Jahre später verfasste  Aufzeichnungen von Heinz Krause.

Anlässlich des im Januar 2020 nunmehr 75 Jahre zurückliegenden Beginns 
der Flucht, der Tatsache, dass von den damals erwachsenen Beteiligten kei-
ner mehr lebt sowie dem Umstand, dass die Originale der nur handschrift-
lich überlieferten tagebuchartigen Notizen als verschollen gelten, scheint es 
berechtigt, die noch in Kopien vorliegenden Aufzeichnungen zu publizieren. 
Erweiternd dazu sind von Heinz Krause verfasste und in Periodika erschie-
nene Aufsätze zu dem Thema beigefügt, so dass sich dadurch eine ungefähre 
Vorstellung über den Verlauf der Flucht, die Erlebnisse, Ängste und Nöte 
der Menschen jener Phase am Ende des Zweiten Weltkrieges gewinnen lässt. 

Die aufgezeigten Auswirkungen und Folgen eines Krieges sollen die nach-
kommenden Generationen sensibilisieren, ihr Denken und Handeln im pri-
vaten wie politischen Bereich stets auf Frieden auszurichten.
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Vorwort 
Das vorliegende Buch ist eine Dokumentation. Es ist eine Zusammenstel-
lung von Tagebuchnotizen, Aufzeichnungen und ausführlichen Aufsätzen 
von Hugo R. Krause und Heinz Krause, die sie während und nach der Flucht 
aus Westpreußen ab Januar 1945 verfasst haben. 
Eine Gesamtdarstellung der Flucht der Familie Krause zwischen Januar und 
Juni 1945 existiert nicht. Während alle von Heinz Krause geschriebenen 
Aufsätze in einem Buch mit dem Titel Heinz Krause, Berichte, Erzählun-
gen, Andachten eines aus Westpreußen stammenden Pfarrers zusammenge-
fasst im Jahr 2004 erschienen und zugänglich sind, gelten die bislang nur 
handschriftlich überlieferten Aufzeichnungen von Hugo R. und Heinz Krau-
se als verschollen. 
Von den Tagebuchaufzeichnungen liegen glücklicherweise Kopien vor. Auf 
Grund ihrer Bedeutung, die in der Unmittelbarkeit der Schilderung der Er-
eignisse und Eindrücke während der Flucht liegt, werden sie in dieser Arbeit 
als Handschriften reproduziert, transkribiert und ausgewertet. 
Die geschilderten Ereignisse liegen, bezogen auf den Monat Januar 2020 
und den Beginn der Flucht am 21. / 26. Januar 1945, genau 75 Jahre zurück. 
Vor diesem Hintergrund wurde der Zeitpunkt der Publikation bewusst ge-
wählt. 
Zu danken habe ich Frau Uta Jatzwauk für die Übernahme des Korrekturle-
sens und für Anregungen und Unterstützung beim Layout. 
 
 
Vechta, Januar 2020      Eberhard Doll 
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Einführung 

Vor 75 Jahren, im Januar 1945, näherte sich in der Endphase des 2. Welt-
krieges im Osten die Front dem sogenannten Korridorgebiet, Westpreußen, 
und bewirkte, dass die hier lebende deutsche Bevölkerung das Land, in dem 
sie jahrhundertelang gelebt und gewirtschaftet hatte, fluchtartig in Richtung 
Westen verließ.  
Für das in Groß Bösendorf, Kreis Thorn, lebende Ehepaar Hugo R. Krause 
und seine Ehefrau Selma, geb. Duwe, begann die Flucht am 21. Januar, für 
die in Zempelburg wohnende Familie Heinz Krause am 26. Januar 1945 und 
endete fünf Monate später im Juni 1945 in Lübeck. 
Der damals 71jährige Hugo R. Krause machte sich während der Flucht Auf-
zeichnungen und fasste sie unter der Überschrift Notizen von einem Treck 
1945  in einem Oktavheft (Größe 10,3cm x 14,7cm) auf 10 Blättern, davon 
19 Seiten beschrieben, in gut lesbarer Handschrift zusammen. 
Etwa 25 Jahre später schrieb sein Sohn Heinz Krause seine Erinnerungen, 
gestützt auf die Notizen seines Vaters, unter dem Titel Flucht und Rettung 
auf 35 Seiten im DIN A 5-Format nieder. Darüber hinaus veröffentlichte er 
zahlreiche Aufsätze in verschiedenen Periodika und Büchern mit Themen 
über die westpreußische Heimat, die politischen und kirchenpolitischen 
Verhältnisse während der Korridorzeit und auch mehrere über Ereignisse, 
Erlebnisse, Gedanken und Eindrücke während der Flucht.  
Da die Zeitzeugen der Vorgänge am Ende des 2. Weltkrieges mehrheitlich 
nicht mehr leben und von ihnen gefertigte Aufzeichnungen über die damali-
gen Ereignisse verstreut liegen oder gar im Original schon verschollen sind, 
werden die schriftlich überlieferten Vorgänge, welche die Flucht der Familie 
Krause aus Westpreußen betreffen, zusammengefasst und mit einer Einfüh-
rung publiziert. In das Kapitel „Weitere Berichte von Heinz Krause“ sind 
einige themenspezifische Aufsätze übernommen worden. 
Dass es bei der Rückbesinnung zu Wiederholungen gleicher Sachverhalte, 
Überschneidungen oder auch zu leicht unterschiedlichen Darstellungen des 
gleichen Vorgangs in verschiedenen Artikeln kommt, wurde in Kauf ge-
nommen, zumal zwischen den auslösenden Ereignissen und deren schriftli-
cher Fixierung manchmal bis zu 50 Jahre liegen. Die dadurch entstehende 
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Redundanz kann dem Leser in mancher Beziehung eine gute Brücke und 
Hilfe sein.  
 

Die Verfasser der Tagebücher  
Hugo Richard Krause, in Gurske am 19. Dezember 1873 geboren, war 
Landwirt. Als er sieben Jahre alt war, verlor er seinen Vater und kurz vor 
seinem 20. Geburtstag auch seine Mutter. Schon während der Schulzeit hatte 
er auf dem Hof mithelfen müssen, nun hatte er den Hof vollverantwortlich 
allein zu bewirtschaften. Einige Jahre nach seiner Heirat (1896) mit der erst 
neunzehnjährigen Selma Duwe (1877 ‒ 1950) verkaufte er seinen in der 
feuchten Weichselniederung liegenden Hof in Gurske ‒ Hedberg und über-
nahm den seines Schwiegervaters George Friedrich Duwe (1843 ‒ 1930)1 in 
Groß Bösendorf, da keiner von dessen fünf Söhnen Landwirt geworden war.  
Den Hof Duwe bewirtschaftete Hugo R. Krause, wie berichtet wird, sehr er-
folgreich und hatte noch Kraft und Zeit, sich viele Jahrzehnte in verschie-
denen Funktionen in der evangelisch‒lutherischen Kirchengemeinde Groß 
Bösendorf ehrenamtlich zu betätigen und darüber hinaus noch weitere Ämter 
in anderen Organisationen wahrzunehmen.2 

Nach 35 Jahren Tätigkeit als Landwirt verpachtete er 1942 den Betrieb 
altersbedingt an seinen Nachbarn Ernst Zühlke, denn von seinen (drei) Söhnen 
war auch keiner Landwirt und er selbst inzwischen 69 Jahre alt geworden. 
Hugo R. Krause lebte mit seiner Frau Selma weiterhin in dem Wohnhaus auf 
dem Bauernhof, verließ mit ihr am 21. Januar 1945, einem Sonntag, den Hof 
und flüchtete vor der heranrückenden Front nach Westen.  
Mit Beginn der Flucht machte er sich fast täglich Notizen ‒ das Flucht-
tagebuch, Thema dieser Arbeit. 
Im Juni 1945 endete die Flucht in Carlow (Mecklenburg). Hier blieben sie 
auch, als die Familie des Sohnes Heinz Krause am 29. Juni nach Lübeck 

 
1 Über das Ehepaar George Friedrich Duwe und Ida, geb. Pansegrau (1852-1926), seine zwölf 
Kinder und den Hof hat Heinz Krause in mehreren Artikeln unterschiedlicher Thematik aus-
führlich berichtet, so u.a. in folgenden Aufsätzen: Eine westpreußische Familie, in: DOLL 
(Hrsg.) 2004, S. 60f. – Großvater muß erzählen, a.a.O., S. 61ff. – Hochwasserkatastrophen 
in der Thorner Niederung, a.a.O., S. 266ff. –Das große Familienbild, a.a.O., S. 299ff. ‒ 
Schicksal eines Bauerngehöftes im Kreis Thorn, a.a.O., S. 383ff. 
2 Über ihn ausführlich Heinz Krause, Aus dem Leben eines Kirchenältesten, in: DOLL 
(Hrsg.) 2004, S. 55ff. und Die Goldene Bibel, a.a.O., S. 57f. 



11 
 

weiterzog, weil sie lieber auf dem Lande leben wollten und außerdem eine 
kleine Wohnung im Pfarrhaus behalten konnten. 
Erst ein Jahr später zogen sie nach Lübeck und kamen nach einer 
abenteuerlichen, sechs Wochen dauernden Reise per Bahn über Berlin und 
Hannover dort an. 
1946 konnten sie noch ihren 50. Hochzeitstag begehen. Selma Krause starb 
1950, Hugo R. Krause acht Jahre später. 
 
Heinz Krause wurde am 17. März 1911 als jüngstes Kind des Ehepaares Hugo 
R. und Selma Krause in Groß Bösendorf geboren.3 Er sollte Landwirt und 
damit Nachfolger seines Vaters auf dem Hof in Groß Bösendorf werden, aber 
der Versuch des Vaters, ihn „mit der Landwirtschaft zu befreunden“4, schlug 
fehl. Nach dem Abitur 1930 begann er ein Studium der Theologie und 
Philosophie an der staatlichen polnischen Universität Posen und setzte es an 
den Universitäten Greifswald, Marburg, Tübingen und Wien fort, wo er im 
Juni 1935 das Fakultätsexamen erfolgreich ablegte.  
Bis zum 2. Examen war er als Vikar in den Kirchengemeinden Gembitz ‒ 
Blütenau (Krs. Mogilno), Vandsburg (Krs. Zempelburg), Sossnow ‒ Oben-
dorf (Krs. Zempelburg) und schließlich bis Anfang 1937 an der Kreuzkirche 
in Posen eingesetzt. Gleichzeitig besuchte er dort das Predigerseminar und 
war Studieninspektor des theologischen Seminars. 
Im Januar 1937 legte Heinz Krause in Posen vor der Theologischen Prü-
fungskommission das 2. Theologische Examen ab und wurde am 17. Januar 
1937 in der Kreuzkirche zu Posen in Vertretung des erkrankten Generalsu-
perintendenten Paul Blau (1861‒1944, BBKL I, Sp. 617‒618) von Konsis-
torialrat Pfarrer D. Richard Hildt (1870‒1959) ordiniert und zum Hilfspre-
diger der Diözese Posen berufen. 
Bis 1938 war Heinz Krause zunächst Hilfsprediger in Posen (Kreuzkirche), 
in Hohenkirch (Krs. Briesen) und in Zempelburg, erhielt am 7. Mai 1938 die 

 
3 Eine ausführliche Biographie über Heinz Krause s. DOLL 2018, Krause, Heinz Hugo 
Hans, in: BBKL, Bd. XXXIX, Nordhausen 2018, Sp. 730‒736. Viel Autobiographisches 
findet sich in seinen Aufsätzen, die 2004 unter dem Titel Heinz Krause, Berichte, Erzäh-
lungen, Andachten eines aus Westpreußen stammenden Pfarrers  erschienen sind (DOLL, 
Hrsg., 2004). 
4 Heinz Krause über sich selbst in dem Aufsatz Und dann ‒ Was werde ich? in: DOLL 
(Hrsg.) 2004, S. 43ff. 
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Bestallung zum Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinde Zempelburg 
und wurde am 15. Juni 1943 zum Superintendenten des Kirchenkreises Ko-
nitz II (Zempelburg) ernannt. Dieses Amt hat er bis Ende Januar 1945 
wahrgenommen. Er ist der letzte Superintendent dieses Kirchenkreises ge-
wesen. 
Nur wenige Stunden vor der Einnahme Zempelburgs durch sowjetische 
Truppen trat er am 26. Januar 1945 mit seiner Familie und Teilen der Kir-
chengemeinde die Flucht nach Westen an, die Ende April zunächst in Car-
low im Kreis Schönberg (Mecklenburg) endete. Im Auftrag des Oberkir-
chenrates von Schwerin (ev.‒luth. Landeskirche Mecklenburg) versah er 
dort vertretungsweise und widerruflich bis auf Weiteres den Pfarrdienst. Als 
er vom Kirchenrat der ev.‒ luth. Kirche in Lübeck die schriftliche Zusage 
für eine pfarramtliche Tätigkeit am Dom zu Lübeck erhielt und sich der In-
haber der Pfarrstelle Carlow zur gleichen Zeit zurückmeldete, verließ Heinz 
Krause den Ort Carlow mit seiner Familie am 29.6.1945.  
Zunächst ab 1. Juli 1945 kommissarisch als Pastor am Dom tätig, wurde 
Heinz Krause am 1. Oktober 1946 als Pastor am Dom gewählt und berufen. 
Von 1950 bis 1971 war er Pastor der Dom‒St. Jürgen‒Kirchengemeinde 
und bis zum Eintritt in den Ruhestand (1. April 1975) Krankenhausseelsor-
ger an der Medizinischen Hochschule Lübeck. 
Neben seinem Pfarrdienst nahm er von 1948 bis 1963 noch weitere Funkti-
onen wahr, unterrichtete zeitweise nebenamtlich Religion und Philosophie 
an Lübecker Gymnasien, war beteiligt an der Ausbildung der Vikare und 
übernahm darüber hinaus redaktionelle Aufgaben für westpreußische Publi-
kationsorgane (Thorner Nachrichten, Danzig‒Westpreußischer Kirchen-
brief). Um 1971 verfasste er seine Erinnerungen über die Flucht unter der 
Überschrift Flucht und Rettung. 
Im Juli 1986 zog Heinz Krause mit seiner schon längere Zeit kranken Frau 
von Lübeck nach Neustadt am Rübenberge. Dort blieb er weiterhin seelsor-
gerlich tätig und engagierte sich in seiner neuen Umgebung, indem er im St. 
Nicolaistift (Altenzentrum) Heimbewohner besuchte, auch diejenigen, die 
ins nahegelegene Krankenhaus eingeliefert worden waren. Vertretungsweise 
hielt er Andachten in der Kapelle des St. Nicolaistiftes, und 1993 bezog er 
selbst ein Apartment in dem genannten Altenzentrum. 
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Heinz Krause starb 14 Tage vor seinem 90. Geburtstag am 4. März 2001 in 
Neustadt a. Rbge.. Er ruht auf dem Friedhof der St. Jürgen‒Kirchen-
gemeinde in Lübeck an der Ratzeburger Allee. 

 

Die Familie Krause und ihre Höfe 

Die Vorfahren Krause lebten in den zum Kreis Thorn gehörenden 
Kirchengemeinden Gurske bzw. Groß Bösendorf und sind dort von 1757 bis 
zur Flucht 1945 nachweisbar. 

Der Name Krause war in der Thorner Stadtniederung selten. Während sich der 
Name in den Kirchenbüchern der Stadt Thorn schon mindestens seit 1720 
findet, erscheint er in den Kirchenbüchern von Gurske erst 1758. Bei diesen 
ersten Erwähnungen in Gurske handelt es sich um Johann Krause (1730 ‒ 
1801), den Schreiber des Thorner Stadtgutes Przysiek.5 Als Schreiber, 
zusätzlich auch verantwortlich für die Kasse, war er Magistratsbeamter.  
 
Mit seiner Trauung am 5. August 1760 in der evangelisch-lutherischen Kirche 
zu Gurske mit Catharina Klamant (1740 ‒ 1813) aus Alt Thorn werden die 
Krauses erstmals als Familie konkret fassbar. Zum gleichen Zeitpunkt gab 
Johann Krause seine Tätigkeit in Przysiek auf und übernahm den Hof seines 
kurz vorher verstorbenen Schwiegervaters Martin Klamant (1712‒1760), da 
ein erwachsener männlicher Hoferbe nicht vorhanden war. 

In Alt Thorn haben die Krauses mindestens bis 1840 gelebt, ab 1868 sind sie 
auf einem Hof in Gurske ‒ Hedberg in der Niederung der Weichsel nach-
weisbar. 
 

 
5 Der Rat der Stadt Thorn betrieb hier ein landwirtschaftliches Gut, eine Bierbrauerei (Weiß-
bier), eine Branntweinbrennerei und eine Mühle. 


